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at ci o a i l- Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst moaJNr. Dl - Z4. Jahrg. Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern Dezember 1^04

Advent. Von Ernst Oser.

Wieder zu der Erde Hoffen
Kehrst du, lieblicher Advent.
Deinen Himmel sehn wir offen
Und das Licht des Wunders brennt.

Tausende der grünen Bäume
Duften rings in aller Welt.
Heisse Wünsche, stille Träume
Hat der Weihnacht Glanz erhellt.

Nach Yerheissung, nach Erfüllen
Fragend geht der Menschheit Blick.
Wird aus Gnaden sich enthüllen
Uns ein besseres Geschick?

Wird das Morgen uns bescheren
Eines Friedens ew'gen Hort?
Wird den Sorgen, wird den Zähren
Eines Retters Tat und Wort?

Wieder liegt die Welt in Banden
Wie vordem in grauer Zeit,
Wieder ist aufs neu erstanden
Göttliche Barmherzigkeit.
Breite deiner Wahrheit Segen,
Weihnacht, über unser Land,
Nöte stillend an den Wegen,
Löschend dort des Hasses Brand!

Weihnacht! Oeffne, was verschlossen
Noch im Dunkel untrer Nacht,
Dass, von deinem Glanz durchflössen,
Werde unser Tag entfacht!

Dass sich Volk zu Volk bekenne,
Einig, unterm Sternenzelt,
Dass, Advent, dein Wunder brenne
In der ganzen weiten Welt!

Der Christkindvagant. Weihnachtserzählung von Josef Camenzind.

5. 51 u f o er f cbn eiten 5ÏB e g en be m © b r i ft t inb eut»
gegen. — Der fonberbare Sögel. — Der (£ier

ring gebt taput.
SRadjmittags gegen brei Ltfjr oerlaffe ich, ben golb»

gelben ©ierring am Stfrm, ben SBalbtjof unb roanbere gegen
Sriebftetten. 2lus bem grauen Gimmel fallen leife, Ieife

triftallbelle Sdjneefternlein in bie Vanbfdjaft. (Es raeibnadjtet,
foraeit bie bellen Subenaugen bliben. 3<b marfchiere burcb
bas fülle fÇriebftetten. 2Ius einzelnen Scheunen tönt ber

monotone Dattfdjlag ber Drefdjer. Rein Sötenfdj ift auf ber

Straffe. Die Rirche babe ich hinter mir.
^löblich ftebe i<h an einer SBegtreuäung. (Ein ftrammer

Sßegmeifer ftrectt feine 2Irme lieber nach SBeft unb naef) Oft.
(Er nübt mir einen Sappenftiel, benn ich bin mit meinen

fünf 3abren noch glüdfeliger Stnalpbabet. Ratlos ftebe id)

ba. 2Bobin foil idj jebi geben? SRedjts ober lints? Die
Straffe lints tommt mir betannt oor. Dort hinten erbeben
fieb in ben Gimmel bie blauen Schatten eines Dannenraalbes,
bortbin münbet bie Vintsftraffe. SRecbts ift tein Sßatb ficht»

bar, ich aber toill in ben Sffiaïb, raill bas (Ebrifttinb antreffen.
3dj gebe toeiter auf ber Straffe, bie roalbroärts führt. Das
Dorf perfdjminbet tpeit hinter mir im Sftebelfdjleier unb

Sdjneeflodengeroanb bes SBintertages. (Es fdjneit jebt in

mächtigen, toolligen jjrloden. 3dj 3iebe bie Ripfelmüäe roeit
über bie Obren. (Ein SOtann tommt mir entgegen. (Er guett
mich' öertounbert an unb fragt, toobin ich benn roolte.

„Sunt ©ottebruber unb bann 311m ©brifttinbli!"
„So, fo! Dann lauf aber fchnelt, fonft roirft bu noch

eingefchneit, Süebli!"
Der Sölann tramt in feiner Dafctje unb fchiebt mir

einen Sonbon in ben Sötunb.

„Da baft bu etraas 3um Schieden."
„Sergelt's ©ott taufenbmal, oergelt's ©ott!"
Unb fdjon ftampfe ich munter ooran. Sor mir öffnet

fid) raie ein SUcärcIjen ber oerfchneite SBinterroalb. ©s fdjneit
hier nicht mehr fo ftart. ©ine raunberfame Stille umgibt
mich. Die hoben, fchlanten Dannen fdjroeigen; bie Strafje
febraeigt; alles fchraeigt raie in einer Rirdje. SRings im Rreife
fteben tieine Daunen im raeijfen Suhneeïleib.

„©in ©briftbäumli! 3ubu, jubu!" juble ich. „Unb ba

auch eins, unb bort unb bort!"
3a, hier ift roabrbaftig lieb ©briftünbleins SBeibnadjts»

raalb. ©ine unbefdjreibliche greube bur<h3ittert mein öers
unb ein beglüdenber ©ebante, bah ich hier bas ©brifttinbli
antreffen raerbe. Sötern Süd fdjraimmt über bas raeiffe Söteer

bes perfdjneiten SQSalbteppidfs hinauf in bie tannenblauen
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^àvSHî. Von Lrnst Oser.

V/ieder ?n der Lrde Dokken
Rebrst «lu, lieblicber Advent.
Deinen Himmel selin wir ollen
Dnd das Liebt des îuoders brennt.

lausende der grünen Räume
Dulten rinAZ in aller Vi^elt.
Deisse îûnscbe, stille lräume
Rat der 'Veibnaebt Olan? erhellt.

Naeb VerbeissnnZ, naeb Lrtüllen
LraZend ^ebt der Nensebbeit Llick.
Mird aus Onaden sieb entbüllen
On s ein besseres Oesebiek?

V^ird das Normen ulls bescberell
Lines Lriedens ew'Zen Dort?
Mird dell Lorken, wird dell ^äbren
Lines Retters 1st uod V^ort?

wieder lieZt die Melt ill Landen
îie vordem ill grauer ?sit,
wieder ist auks neu erstanden
Oöltbebe Larmber^iZkeit.
Lreite deiner Wabrbeit Le^en,
XVeibnaebt, über unser band,
Nöte stillend an den ^Ve^en,
Lösebend dort des Hasses Lrand!

Meibnaebt! Oekkne, was verscblossen
Nocb im Dunkel unsrer Naebt,
Dass, von deinem Olsn?i durebllossen,
V^erde unser lsZ enltacbt!

Dass sieb Volk 2u Volk bekenne,
Lini», unterm Zteroenselt,
Dass, Advent, dein Wunder brenne
In der Hansen weiten V^elt!

Der (ÛIrrisàiiiâvÂAÂiiì. ^Veibnaebtser^äblunA von losek Darnenàâ.

5. Auf verschneitenWegen dem Christkind ent-
gegen. — Der sonderbare Vogel. — Der Eier-

ring geht kaput.

Nachmittags gegen drei Uhr verlasse ich, den gold-
gelben Eierring am Arm, den Waldhof und wandere gegen
Friedstetten. Aus dem grauen Himmel fallen leise, leise

kristallhelle Schneesternlein in die Landschaft. Es weihnachtet,
soweit die hellen Bubenaugen blitzen. Ich marschiere durch
das stille Friedstetten. Aus einzelnen Scheunen tönt der

monotone Taktschlag der Drescher. Kein Mensch ist auf der

Straße. Die Kirche habe ich hinter mir.
Plötzlich stehe ich an einer Wegkreuzung. Ein strammer

Wegweiser streckt seine Arme sicher nach West und nach Ost.
Er nützt mir einen Pappenstiel, denn ich bin mit meinen

fünf Jahren noch glückseliger Analphabet. Ratlos stehe ich

da. Wohin soll ich jetzt gehen? Rechts oder links? Die
Straße links kommt mir bekannt vor. Dort hinten erheben
sich in den Himmel die blauen Schatten eines Tannenwaldes,
dorthin mündet die Linksstraße. Rechts ist kein Wald ficht-

bar, ich aber will in den Wald, will das Christkind antreffen.
Ich gehe weiter auf der Straße, die waldwärts führt. Das
Dorf verschwindet weit hinter mir im Nebelschleier und

Schneeflockeng ewand des Wintertages. Es schneit jetzt in

mächtigen, wolligen Flocken. Ich ziehe die Zipfelmüze weit
über die Ohren. Ein Mann kommt mir entgegen. Er guckt

mich verwundert an und fragt, wohin ich denn wolle.

„Zum Gottebruder und dann zum Christkindli!"
„So, so! Dann lauf aber schnell, sonst wirst du noch

eingeschneit, Büebli!"
Der Mann kramt in seiner Tasche und schiebt mir

einen Bonbon in den Mund.
„Da hast du etwas zum Schlecken."

„Vergelt's Gott tausendmal, vergelt's Gott!"
Und schon stampfe ich munter voran. Vor mir öffnet

sich wie ein Märchen der verschneite Winterwald. Es schneit

hier nicht mehr so stark. Eine wundersame Stille umgibt
mich. Die hohen, schlanken Tannen schweigen; die Straße
schweigt; alles schweigt wie in einer Kirche. Rings im Kreise

stehen kleine Tannen im weißen Schneekleid.

„Ein Christbäumli! Juhu, juhu!" juble ich. „Und da

auch eins, und dort und dort!"
Ja, hier ist wahrhaftig lieb Christkindleins Weihnachts-

wald. Eine unbeschreibliche Freude durchzittert mein Herz

und ein beglückender Gedanke, daß ich hier das Christkindli
antreffen werde. Mein Blick schwimmt über das weiße Meer
des verschneiten Waldteppichs hinauf in die tannenblauen
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